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»« «urise»oll.
Liebknecht und seine Leute behaupten , daß

das deutsche Volk nicht reif sei, sein Schicksal
selbst zu bestimmen. Es müsse darum be-
vormundet werden , und die Diktatur des gro.
ßen Karls und der edlen Rosa sei genau das,
was Deutschland benötige . Es versteht sich
von selbst, daß, wenn Herr Liebknecht wirk¬
lich ein Arbeiter wäre und wirklich im Prole¬
tariat wurzelte , er niemals zu derartigen,
Anmaßungen undFrechheiten kommen könnte.
Aber so ist es eben: alles diese Führer des
Radikalismus sind degenerierte Bürger , dem
Wahn verfallen , daß sie allein den rechten
Weg wüßten , die Arbeiter aber zu gängeln
seien. Es ist nur gar zu begreiflich, daß über¬
all dort , wo das berechtigte Selbstbewußt-
fein der deutschen Arbeiterschaft nicht von
dem Fanatismus , den Herr Liebknecht auf¬
trommelt , verdunkelt wird , solche, dem deut¬
schen Volk angedichtete politische Unreife

scharfe Ablehnung findet . So hat auch Ebert,
einer der sechs Volksbeauftragten , einer , der
wirklich aus dem Arbiterstande heraufgekom¬
men ist, auf das entschiedenste die Beschimp¬
fung des deutschen Volks, es sei noch unreif,
um die Nationalversammlung wahrnehmen
zu können, zurückgewiesen. Ebert aber hat
sich mit solcher Abwehr nicht begnügt . Er hat
darüber hinaus festgestellt, daß gerade umge-
kehrt das Programm des Herrn Liebknecht
und Konsorten das unreifste ist, was man
sich überhaupt nur vorzustellen vermag.

Dies gilt besonders für die Vorstellungen,
die Spartakus von der Vergesellschaftlichung
in seinem Größenwahn schaukelt. Man weiß,
daß Herr Liebknecht Massen — soweit man
bei einer Aufzählung der Spartakusse von
Massen reden kann — dadurch betrunken zu
machen versucht, daß er ihnen vorgaukelt:
wenn es nach ihm ginge, wäre morgen alles
Not und Elend aus der Welt verschwunden
und jedermann hätte Arbeit , Eold und alle
übrigen Euter der Welt reichlich zur Ver¬
fügung . Solchem Unsinn gegenüber hat nun
Ebert deutlich und scharf erklärt , daß sich mit
demagogischen Schlagworten nicht das Ge¬
ringste ändern lasse und daß der Ruf nach
allgemeiner , sofortiger Sozialisierung un¬

serer Industriebetriebe nur als Produkt der
Phantasie bewertet werden kann . Ebert
weiß eben, daß das deutsche Volk reif genug
ist, und daß es hinlänglich Bescheid weiß
über Wirtschaftsgesetze und deren Reformen,
um nicht alberne Erwartungen so einzu¬
schätzen. wie sie es verdienen . Es ist gewiß
ein billiges Aufpeitschungsmittel , den Arbei¬
tern vorzugaukeln , daß sie morgen schon

Herren der Fabriken und der Kvhlenberg.
werke sein könnten , wenn sie nur heute den
Schießbrügel näbmen , um den Kapitalisten
und den Kapitalismus totzumachen. Ebert
und mit ihm der Landwirtschaftsminister
Braun haben solchen verbrecherischen Irrefüh-
rungen gegenüber mit allem Ernst betont,
daß gerade gegenwärtig derartige willkür¬
liche Eingriffe nichts andres als die Zerstö¬
rung der deutschen Industrie und den Ruin
der deutschen Arbeiterschaft zur Folge haben
muten . Der Landwirtschaftsminister hat im
besondern auch darauf hingewiesen , daß es
mit der Zerstückelung des Großgrundbesitzes
auch seine Bedenken hat , und daß auch hier
nur sachgemäß vorgegangen werden kann.
Selbskdereständlich haben sich Ebert und
Braun nicht als Bremser ausgetan . Selbst¬
verständlich liegt ihnen nichts ferner , als
etwa die Arbeiter zu bündigen un ddas
Bürgertum zu beruhigen . Die Reichsregie¬
rung hat bereits ein festes Programm für
solche Sozialisierungsmaßnahmen , die sich
schon heute obne Störung des Wirtschafts¬
lebens durchführen lasten. Aber sie läßt stch
eben nicht dazu verleiten, , Experimente an¬
zustellen. Herr Liebknecht spekuliert auf die
Unreife des deutschen Volks. Dies Volk aber
ist reif genug, um den Amokläufer von seinen
Führern unterscheiden zu können.

Dir SrmßsStzr de»Fried»« .
Basel , 6. Dezbr. (TU.) Der Osservatore

Romano veröffentlicht ein Rundschreiben , in
dem der Pap st seine Freude  über die

endliche Beendigung des Blutver¬
gießens  und des Zerstörens ausspricht.
Der Papst hofft, daß der Kongreß der Natio¬
nen einen gerechten und dauerden Frieden
hervorbringen werde. Gleichzeitig ordnete der
Papst für die ihm unterstellte kirchliche Ge¬
meinschaft Gebete an , daß der kommende
Friede sich auf wahrhaft christlichen Erund-
atze aufbauen möge.

Zürich, 6. Dezbr. Der meist gut unterrich¬
tete Korrespondent der „Persevanza " bringt
einige Einzelheiten über die in italienischen
Regierungskreisen herrschende Auffassung
über die Rolle,  die Präsident Wilson
während der >Friedensverhand-
l u n g e n spielen wird . Das Blatt weist auf
das große Ansehen und Vertrauen hin , daß
Wilson bei Freund und Feind als Schieds¬
richter genießt , vermutet aber , daß er sich
nicht zu sehr mit den territorialen europäi¬
schen Angelegenheiten oder Streitfragen der
Nationalitäten , sondern mit den großen
grundlegenden Problemen zu befassen gedenkt,
von deren Lösung die Zukunft der Völker
abhängt . Er werde es den Europäern über¬
lasten, ihre persönlichen Angelegenheiten zu
ordnen , wolle aber darauf dringen , daß eine
völlig befriedigende Arbeit geleistet werde,
um die Grundlagen eines friedlichen Zusam-
menarbeitens der Völker zu schaffen. Man
dürfe es nicht vergesten, dem Amerikaner sei
der Völkerbund keine Utopie , sondern eine
politische Doktrin , geeignet Wirklichkeit zu
werden . Für die Diplomaten des alten Kon¬
tingents wäre es eine schlimme Sache, sich den
humanip ^ en und demokratischen Plänen der
Amerikaner zu widersetzen. Die Amerikaner
verdienten es nicht, daß man ihre Opfer da¬
mit lohnte , daß man ihnen durch passive Re¬
sistenz eine bittere Enttäuschung bereite.

Bern, 5. Dezbr. Die italienische Presse
gibt heute unumwunden zu, daß der Zweck
der Londoner Konferenz, die gegenwärtig
tage , darin bestehe, eine Einigung zwi¬
schen England , Frankreich und
Italien  herbeizuführen , damit diese drei
Mächte alsdann einheitlich und geschlossen ge¬
gen den Präsidenten Wilson auftreten können.

etimafiiiitn
MleinlonS•Keftfal»»»?
Köln , 5. Dezbr. Die Bestrebungen zur

Bildung  einer rheinischen Repu¬
blik  im Rahmen des deutschen Reiches fan¬
den gestern Abend lebhaften Ausbruch in
einer von der Kölner Zentrumspartei einbe-
rufenen Veresammlung . Nachdem der Führer
des rheinischen Zentrums , Eeheimrat Trim-
born , eine Darstellung des neuen Programms
der Partei gegeben hatte , sprach Dr . Hoeber.
der Chefredakteur der Kölnischen Volkszei-

'tung . Scharf kritisierete er die gegenwärtige
preußische Regierung . Die notwendige Folge
ihrer wahnwitzigen Verschleuderung des
Staatsvermögens werde den Staatsbankerott
sein. Es bestehe die Gefahr , daß die Länd-
der am Rhein in den Strudel des durch den
Berliner Wirr -Warr schließlich entstehenden
Bürgerkrieges gerissen würden . Sie seien des¬
halb auf Selbsthilfe angewiesen. Das rhei¬
nische Volk sei nunmehr entschlossen, das
Volksgeschick in die eigenen Hände zu nehmen,
bevor die gewissenlosen politischen Führer in
Berlin ihm ein ungewisses Schicksal berei¬
teten . In allerletzter Sfunde , vor der Be¬
setzung der Stadt von dem Feinde wolle man
zur Tat schreiten und mit einmütiger Aeuße-
rung bekennen, daß die Rheinlande sich auf
Grund des unzweifelhaften Naturrechtes der
Selbstbestimmung der Völker unter dem Na¬
men „Rbeinisch-westfälische Republik^ zu ei¬
nem selbstständigen Staatswesen ohne Los¬
trennung vom deutschen Reiche bekennen.
Unter stürmischen Beifallsrufen wurde da-
auf folgende von dem Redner verlesene Re¬
solution angenommen : „5000 rheinische Bür¬
ger und Bürgerinnen am 4. Dezember 1918
in der „Bürgerhalle " versammelt , faßten

folgende Entschließung : In Anbetracht der
tiefgreifenden politischen Umwälzung im
deutschen Reiche, in der Erkenntnis der völ¬
ligen Unmöglichhkeit, in Berlin jetzt eine ge¬
ordnete Regierung zu schaffen, in der Er-

kentnis , daß die Länder am Rhein und in
Westfalen , politisch, kulturell , und wirtschaft¬
lich ausreichende staatsbildende Kräfte be¬
sitzen, gibt die Versammlung ihren festen
Willen Ausdruck, die Einheitlichkeit des Rei¬
ches zu wahren und den Wiederaufbau eines
freien deutschen Staatswesens von den aner¬
kannten Vertretern des Volkswillens aller

Parteien im Rheinland -Westfalen und
allen anderen Ländern am Rhein auf , bal¬
digst die Proklamierung einer dem deutschen
Reiche ungehörigen selbstständigen „rheinisch¬
westfälischen Republik " in die Wege zu
leiten.

Ik  ehmilig» Irotjriij.
Berlin , 5. Dezbr. (WB .) Die Urkunde,

durch die der frühere deutsche Kronprinz
auf seine Rechte an der Krone Preußens und
an der- Kaiserkrone ve r z i cht e t, ist in Ber¬
lin eingetroffen . Sie hat folgenden Wort¬
laut:

Ich verzichte hierdurch ausdrücklich und
endgültig auf alle Rechte an der Krone Preu¬
ßens und an der Kaiserkrone, die mir , sei es
auf Grund der Thronentsagung S . M. des
Kaisers und Königs , sei es aus einem an¬
deren Rechtsgrund zustehen mögen.
Urkundlich unter Unserer Höchsteigenen Un¬
terschrift.
Gegeben in Wieringen , am 1. Dezember 1918.

Wilhelm.
Amsterdam, 5 .Dezbr. (WB .) Nach einer

Reutermeldung aus Newyork hatte der hie-
ssge Korrespondent der Associated. Preß am
Montag eine Unterredung mit dem

rüheren deutschen Kronprinzen
auf der Insel Wieringen , in der der Kron¬
prinz u. a. sagte, er habe auf nichts verzich¬
tet und kein Dokument unterzeichnet ; aber
wenn die deutsche Regierung eine Republik
nach amerikanischem oder französischem Mu¬
ster beschließen wolle, so würde er sich mit der
Stellung eines einfachen deutschen Bürgers
vollständig zufrieden geben und bereit sein,
im Interesse seines Landes alles zu tun . —
Auf die Frage , was er für den Wendepunkt
im Kriege betrachte, sagte der Kronprinz,
seine Ueberzeugung sei, daß Deutschland den
Krieg Anfang Oftober 1814 verloren habe.
Er habe die Lage Deutschlands nach der
Schlacht an der Marne , die Deutschland nicht
verloren haben würde , wenn die Eeneral-
stabschefs nicht nervös gewesen wären , für
hoffnungslos gehalten . Er habe damals

versucht, den Eeneralstab dazu zu bringen,
Friedensverträge zu machen, selbst auf Ko¬
sten großer Opfer , wobei er selbst soweit
habe gehen wollen , Elsaß-Lothringen aufzu¬
geben. Er habe aber zur Antwort erhalten,
daß er stch mit seinen eigenen Angelegen¬
heiten beschäftigen und. sich auf den Befehl
über seine Armee beschränken solle. — Heber I
den Beginn des Krieges sagte der Kron¬
prinz : Gegenüber allen bisher im Ausland
veröffentlichten Berichte erkläre er. daß er den
Krieg niemals g'ewünscht habe.. Von An¬
fang an sei er sicher gewesen, daß England an
dem Kampf teilnehmen werde. Aber seine
Ansicht sei vom Prinzen Heinrich und den
anderen Mitgliedern der Familie Hohenzol-
lern nicht geteilt worden . — Der Kronprinz
sprach mit Erbitterung über die Arbeit des
Generatstabs , die, wie er sagte, für eilte An¬
zahl von Jrrtümern verantwortlich seien,
darunter für die große Märzoffensive dieses
Jahres , an der im Widerspruch zu seiner
eigenen Ueberzeugung , er habe teilnehmen
müssen. Er erklärte ferner , daß Ludendorff
die Haupttriebfeder der deutschen Kriegspo¬
litik gewesen sei, während Hindenburg nur
dem Namen nach der Leiter gewesen sei. Lu¬
dendorff und sein Stab habe die feindliche
Truppenmacht fortwährend unterschätzt. Sie
hätten nie geglaubt , daß Amerika so viele
Soldaten senden würde , wie es tatsächlich
tat . Zum Schluß erklärte der Kronprinz , daß
er Wilson bewundere , der — dessen sei er
sicher — dem deutschen Volk einen gerechten
Frieden bringen wird.

Amsterdam, 5. Dezbr. (WB .) Nach einer
Reutermeldung aus London berichtet der
„Daily Mirror " aus Amerongen : Der frü¬
here deutsche Kaiser  habe gesagt , er

könne keine Erklärung abgeben, warum er mit
Anklagen auf Verbrechen bedroht werde, und
daß er deshalb warten müsse, bis diese An¬
klagen vorgebracht seien. Außerdem müsse er
als privater Bürger der jetzigen deutschen
Regierung gegenüber loyal sein und könn«
schon deshalb keine Erklärungen abgeden,
durch die vielleicht andere kompromittiert
würden.

ftttif * IMerKftt.
Berlin , 6. Dezbr. Der Donerstag brachte

in das Straßenbild Berlins ein neues Ge¬
schlossene Truppenkörper durchzogen die
Hauptstraßen der Stadt , um g e g e n die
augenblicklich von der Spartakus -Gruppe
immer bedrohlicher entfaltete Agitation ge¬
gen die Regierung der Volksbeauftragten
energisch zu demonstrieren.  Insbeson¬
dere hat der Bund der aktiven Unteroffiziere
sich zusammengeschlossen, um die Regierung
zu schützen und um etwaige Putsche, von
welcher Seite sie auch kommen mögen, zu ver¬
hindern . Der Bund trat ai ;rstag
mittag im Zurkus Busch zusammen und zog
dann geschlossen vor das Reichskanzlerpalais,
wo der Volksbeauftragte Ebert  eine An¬
sprache hielt.

Berlin , 6. Dezbr. Die Oberste Heereslei¬
tung hat auf Anfragen sowohl nach .Karls¬
ruhe wie Stuttgart mitgeteilt , es bestehe
keinerlei Befürchtung , daß der
Waffen st illstand  vom Vielverbande
ge kündigt  werde.

Berlin , 5. Dezbr. (TU.) Der Telegraphen-
Unron wird von zuständiger Seite nntge-
teilt : Admiral Beatty erklärte am 15. 11.,
daß die Versorgung Deutschlands
mit Lebensmitteln  von der Schnellig¬
keit und dem guten Willen abhängt , mit dem
es die Forderungen des Waffenstillstands¬

vertrages ausführen werde. Admiral Meu-
rer sagte daauf , daß der Chef der Hochsee¬
flotte bestebt sein werde , mit allen ihm zur
Verfügung stehenden Mitteln , die Bedin¬
gungen des Waffenstillstandes so schnell als
möglich zu erfüllen.

Berlin , 6. Dezbr. In der gestrigen Sitzung
der Berliner Stadtverordnetenversammlung
teilte Oberbürgermeister Wermuth  mit,
daß die Arbeitslosigkeit in Groß-
Berlin außerordentlich schnell
steige  und daß gestern bei den städtischen
Arbeitsnachweisen der Gemeinde Berlin
allein bereits 19 000 beschäftigungslose Per¬
sonen eingetragen worden wären.

Berlin , 6. Dezbr. (WB .) Nach gründlicher
Vorbereitung ist der einheitliche Zu¬
sammenschluß der gesamten deut¬
schen Beamtenschaft  auf gewerkschaft¬
licher Grundlage unter Zustimmung aller be¬
teiligten Verebände im „Deutschen Beamten-
Bund " erfolgt . Der Bund umfaßt sämtliche
Großorganisationen der Beamten und Leh-
rer mit ca. IM  Millionen Mitgliedern und
stellt damit die einzige Eesamtvertretung der
deutschen Beamtenschaft dar.

Die Hauptforderungen des Bundes sind:
Neuzeitliche Regelung des Beamtenrechtes,
sowie alsbaldige Neuordnung der Besol¬
dungsverhältnisse . Zur Durchführung dieser
Reformen wird die Schaffung eines Reichs¬
zentralamtes für Beamtenfragen gefordert,
das im Zusammenwirken mit dem Beamten¬
bunde seine Aufgaben zu lösen hat . Die Ge¬
schäftsstelle befindet sich in Berlin , S . 42,
Oranienstraße 140/42. Das Organ des Bun.
des ist : „Die Gemeinschaft".

Haag, 6. Dezbr. Reuter meldet aus Char-
bin : Der Kiewer Bericht , wonach die Bolsche-
wiki in Alapajewsk die Großfürsten Sergius
und Nikolai Nikolajewitsch, die Großfürstin
Elisabeth Theodorowna , die Prinzen Johann,
Konstnantin , Nikolai und Paul ermordet
hätten , wird bestätigt . Sie wurden ge¬
zwungen, in ein Bergwerk zu springen , wo
ihre Leichen jetzt gefunden wurden . Die
russischenBlätter melden aus derselbenQuelle,
daß die Bolschewiki auch die Zarin  und
ihre Kinder,  deren Leichen noch nicht ge¬
funden worden sind, bevor sie die Mdrde in
Alapajewsk begingen , ermordet hätten . Die
Namen der Mörder , die ' nach Perm abgereist

I sind, seien bokannt.
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Amsterdam , L. Dezbr . Marschall F o ch !
hat sein Haup 'tquartier in Luxem - ^
bürg  errichtet . Bei seiner Ankunft wurde
er vom Eemeinderat festlich empfangen.

Eens , 6. Dezbr . Der französische Kom-
misiar hat in M e tz durch Maueranschlag an
die Bevölkerung einen Aufruf  gerichtet , in
dem es heißt : Großmütig wird Frankreich
diejenigen beschützen, die sich ehrlich betragen.
Wenn Ihr Eure moralischen Verirrungen
bereut , dann läßt Euch Frankreich edelmütig
Eure Reue . Wenn Ihr aber dies nicht tut,
dann seid Ihr mit Verachtung Eurer Nieder¬
lage überlasten . — Die Pariser linksstehende
Preste greift den Kommissar wegen dieser
Beleidigung der Bevölkerung heftig an und
appelliert an die Regierung , daß sie nicht
solche unfähigen Beamten verwenden möge.

0 Stadtnachrichten.

Die Schuh - und L«- eeuot.
Die Bevölkerung erwartet nach Eintritt

der Demobilmachung reichliche Abfälle an
Lederschuhwerk , durch die die bisherige Schuh-
und Ledernot rasch und vollständig behoben
werde . Leider sind diese Annahmen nicht
zutreffend . Die bisher für die Zivilbewöl»
kerung zur Verfügung stehenden Ledermengen
ergaben nach der Erzeugung der letzten Mo-
nate auf das Jahr gerechnet ungefähr 20
Millionen Paar Lederschuhwerk . Hiernach

konnte ungefähr nur der dritte Teil der Be¬
völkerung des Deutschen Reiches im Jahre ein
Paar Lederstiefel erhalten . Diese Zahl be¬
weist die außerordentliche Schuhnot , unter
der bisher die Zivilbevölkerung gelitten hat.

Durch den Wegfall des Heeresbedarfs wird
eine erhebliche Steigerung der Schuherzeu¬
gung erwartet werden können . AOrdings
wird sich diese Steigerung n -cht so rusch voll¬
ziehen , denn sie bedarf der Wiedereröffnung
und Einrichtung von vnge '.ähr 600 Schuh
fabriken , die bisher wegen der bestandenen
Lederknappheit stillgelegt waren Schon
unter gewöhnlichen Verhältnissen Hütte die
Inbetriebsetzung dieser Fabriken Wochen er¬
fordert ; diese Frist wird sich unter den Herr - j

schenden außerordentlich schwierigen Der - !
kehrsverhältnisten erheblich verlängern . Alles '
hängt davon ab , wann es möglich ist, den i
Fabriken die erforderlichen Rohstoffe ein - '
schließlich Kohlen zuzuführen.

Auch werden die Ledermengen , die durch'
den Wegfall des Heeresbedarfs für die Zivil¬
bevölkerung frei werden , nicht unerheblich
überschätzt . Ein größerer Teilbetrag des mi¬
litärischen Bedarfs wurde aus den Anfällen
in Rohware aus den besetzten Gebieten im
Westen und Osten gedeckt. Diese Anfälle
fallen restlos weg , während infolge des Rück¬
gangs der Schlachtungen und der Eingriffe in
die Jungviehbestände die inländischen Häute¬
anfälle an Zahl und Güte ständig sinken.
Hierüber dürfen auch Nachrichten nicht täu¬
schen, nach denen in der einen oder anderen
Lederfabrik größere Bestände an Häuten und
Leder festgestellt sind . Diese Bestände wer¬
den restlos der Bewirtschaftung zugeführt.

Vorausgesetzt , daß zu dem etwas reich¬
licher vorhandenen Vodenleder auch die nö¬
tigen Mengen Oberleder durch möglichst
rasche Umstellung der Lederproduktion für

Heeresbedarf auf die verschiedenen Arten
Schuhoberleder für Zivilschuhwert beschafft
werden können , werden diese Lederanfälle
im Laufe von ungefähr 6 Monaten etwa eine

Verdoppelung der derzeitigen Schuherzeu
gung von 20 auf 40 Millionen Paar ermög-
lichen . In diesem Falle können aber
höchstens 75 Prozent der Bevölkerung im
Jahre 1 Paar Lederschuhwerk erhalten ; ein
Viertel der Bevölkerung bleibt nach wie vor
unversorgt.

Die Bevölkerung muß sich daher vor über
schwänglichen Hoffnungen hüten ; die Schuh
knappheit wird auch noch weit ln das Jahr
1919 hinein bestehen bleiben , nenn auch eine
gewiste Milderung erhofft werden kann . Für
Lederschuhwerk bleibt daher das Gebot spar-

samsten Verbrauches und geordneter Ver.
teilung fortbestehen.

Eine augenblickliche Milderung der Schuh
not wurde durch die Bereitstellung des Schuh,
werks erwartet , das für den Militärbedarf
hergestellt wurde und bei den einzelnen mili¬
tärischen Aemtern lagerte . Zwischen der
Heeresverwaltung und der Reichsstelle für
Schuhversorgung ist bereits grundsätzliches
Einverständnis darüber erzielt , daß sämtliche
entbehrlichen militärischen Bestände an fer¬
tigem Schuhwerk und Leder dem Zivilbedarf
zur Verfügung gestellt werden . Leider haben
Eingriffe in die militärischen Bestände die
ursprünglich angenommenen Mengen wesent¬
lich verringert . Auch erschweren die bestehen¬
den Transportverhältniste , die noch verfüg¬
baren Bestände so rasch in den allgemeinen
Verkehr zu bringen , wie ursprünglich erhofft
wurde.

e. Kurhaustheater . Komtesse Dul¬
ke  rl , Lustspiel in 3 Akten voq F . v. Schön-

than und Koppel -Ellfeld . Gastspiel von
Mitgliedern des Darmstädter Hoftheaters am
5.  Dezember.

Wäre die Zeit nicht gar so bitterernst,
man möchte fast glauben , den Schlußakt eines
Manövers zu erleben . In den Bürgerhäu¬
sern beziehen die Soldaten Quartiere und am
Abend gehen ' sie ins Städtchen . Ins Kino,
ins Konzert oder ins Theater : wo nur irgend¬
eine Unterhaltung winkt . So ähnlich war
es wohl auch in früherenManövertagen . Aber
nicht allein , daß man im Kurhaustheater
gestern abend viel Soldaten sah , auch auf der
Bühne war das bunte Tuch tonangebend.
Freilich , der geschmeidige Husarenleutnant
und dre altersgraue russische Eeneralserzel-
lenz . die der zartresoluten Komteste Euckerl
den Kopf verdrehten , sind ebensosehr Schat¬
tenbilder geworden wie ein frisch-fröhliches
deutsches Manöverleben . Nichtsdestoweniger
oder gerade deshalb fand das mäßige Lust-

.spiel der Herren F . v. Schönthan und Kop¬
pel -Ellfeld im Kurhaustheater eine freund¬
liche Aufnahme . • Man schwelgte in Erin.
nerungen an die „gute alte " -Zeit und trank
über die Freude an den köstlich gezeichneten
Karrikaturen der Darmstädter Vergessenheit
von den brennenden Fragen der Gegenwart.
Wie wir es von den Darmstädtern nicht
anders gewöhnt sind , hatten sie auch gestern
abend , bald eigen innigen Kontakt mit dem
Publikum gefunden . Hans Baumeister,
der das Spiel leitete , war Aloys Mittersteig
k. k. Hofrat . Ein antiquarischer Simpel mit
scharfgezeichneten darstellerischen Nuancen.
Die Hofratin von Fritzi Niest war noch
mehr als eine alte spießerhafteSchachtel,Käthe
E o t h e, das Töchterchen Cilli , entfaltete sich
vortrefflich und spielte sich mit einer gewin¬
nenden Naturlaune aus . Mit dem österreichi¬
schen Dialekt war sie wohl vertraut , sehr viel
mehr als Franz Schneider,  dessen  Bade -.

kommistar ein « romantisch veranlagte Gestalt
war . Die Komteste Euckerl präsentierte
Käthe Meißner.  Sonnige Heiterkeit stan.
den bei ihr mit neckischer Schelmerei und
braver fraulicher Gefühlswärme in glück¬
lichem Wechsel . Bruno H a r p r e cht war
Hans Dampf in allen Gasten , manchmal
zu draufgängerisch . Johannes Heinz  und
Franz H ermann  gaben ihr Bestes in klei¬
neren Rollen . An Beifall fehlte es nicht.

* A « »zeich» « » , Lnrch Berleihan,
de» « erbte,stkreuzes fli Orte, »hilf « » nrden
«urgezetchnet: der Giratar d« GHmnafiu« ,
»,d der Realfchnle Gr. SGInemann
»nd der Realehre » Emil Lembach.

* Der Abzug de» Stabe » der Gruppe
». Soden . Der Stab des Generalkommandos
der Gruppe v . Soden , der vor einigen Tagen
an der Spitze der 75. Reserve -Division in un¬
serer Stadt seinen feierlichen Einzug gehal¬
ten hatte , wird uns morgen mittag wieder
verlosten , um nach Friedberg zu übersiedeln.
Wie uns von verschiedenenSeiten desEeneral-
kommandos versichert wurde , hat sich Se . Ex¬
zellenz Frhr . v. Soden , der beim Regierungs¬
präsidenten .v M e i st e r Wohnung genom¬
men hat , wiederholt über den seinen ihm
unterstellten Truppen bereiteten freundlichen
Empfang dankend ausgesprochen .— Von wei-
ieren Truppendurchzügen durch , unsere Stadt,
die seit einigen Tagen ununterbrochen statt¬
finden , ist noch erwähnenswert , daß gestern
der Stab der Gruppe Oven in Homburg
Quartier bezogen hat . Weiter wird im Laufe
des heutigen Tages ein Teil der 10. Division,
zur Gruppe Soden gehörig , durch unsere
Stadt ziehen . Im allgemeinen werden die
Truppendurchzüge über Homburg in den
nächsten Tagen ihr Ende erreichen . — Unsere
Jugend , die mit Leib und Seele bei den
heimkehrenden Kriegern ist , möge von ihren
Eltern gewarnt werden , allzu leichtfertig sich
in das Räderwerk der zurückziehenden Ar¬
meen zu bewegen . Zahlreiche tödliche Un-
glücksfälle sind dabei zu verzeichnen gewesen.
Auch in unserem Nachbarort Gonzen¬
heim  haben zwei kleine Buben ihre jugend¬
liche Begeisterung hart büßen müsten . Der
eine fiel vom Pferd und zog sich dabei einen
schweren Schädelbruch zu, während der andere
beim Sturz von einer Kanone einen Schen¬
kelbruch erlitt . Eltern nehmt deshalb eure
Kinder in die Hut.

* Be »e»«tmittclk « le » » er Da» Ledens-
mit »el «« t » ringt zur Verteilung : 12 » gr.
frisches Fleisch  und Wurst  sowiellli»
gr . Streck « « » st, Fleisch - «nd Ge.
m « sek,nser,en . Die « u,,, » e der
> r « t - u »d Zuckermarken  erf «lgt «»
den bekannten « tellen . Wir ktmmen »uf
die Lebensmtttelverteilnng merge , n«ch
»» 1<

«rrkck,t» *g , i« ,v Wirtfch,ft - stekle
fSr die Bezirke Heffe « u . rsietbckd »« .
N », dem hessischen Gt ««t»mivisterium und
der Regierung in Wierladen ist «m 3 Dez.
191 » die Wirtschaftsstelle Frankfurt « . « .
für die Bezirke Kesten und Alierdaden mit
dem Sitz Frankfurt «. M . Blitterderfplatz27,
alt Crgan der Dem »bilmachung »k»mmistare
unter der Brauntehren » geschaffen werde » .
Die Wirtschaftrstele hat de« AnardnUngen
der Ge « »bil « achung »kommistare zu ent¬
sprechen . Ihr Arbeitsgebiet « « faßt : All-
gemein » Arbeiterfrage » (Schlichtung,aur-
schÜste, Arbeitsnach « eir » es»n , Abfindung der
Helfer ) , Wirtschaftliche Lemebilmachung , S « -
stellung der Kriegs - in die  Friedenswirt-

Roman von Max S chm i d t-Schiemfels.

„Rolf !" flehte das junge Mädchen . „Fühlst
Du denn nicht , daß ich selbst in schwerem
Zwiespalt mit mir bin . Willst Du die Ver¬
antwortung auf Dich nehmen , mir den Weg
verlegt zu haben '?"

„Der Weg , den Du gehen willst , ist töricht !"
schleuderte der junge Mann in heftigem Zorn
hervor . „Er wird Dich ins Unglück führen —
und davor wollen wir alle Dich bewahren ."

Rolf preßte die Hände Karlas so heftig,
daß diese leise aufschrie . „Du tust mir weh.
Sei gut , Rolf , und laß uns noch warten.
Ich bleibe Dir treu ."

Der erregte Mann zwang sich zur Ruhe.
Seine Stimme zitterte , als er entgegnete:
„Ich frage zum letzten Male . Antworte mir
bestimmt : „Willst Du in einem halben Jahr
meine Frau sein ? " A

Das Mädchen empfand den bitteren Ernst
des Augenblicks . Sie wollte noch einmal ver¬
suchen, ein Zugeständnis zu erlangen . „Wir
wollen uns jetzt verloben . Dann werden
wir sehen - “

«Gut ", versetzte Rolf bestimmt . „Aber als
Dein Verlobter gebe ich nicht zu, daß Du zur
Bühne gehst ."

„Dann allerdings - “
Rolf war sehr bleich geworden . „Ich

fdW, es ist vergebens ", preßte er hervor . „Ich
kann Dir nichts mehr sagen ."

Ehe das Mädchen erwidern konnte , war
er aus dem Zimmer gestürmt.

-Es folgten schlimme Tage . Das Mädchen
kämpfte mit sich den schwersten Konflikt durch.
Rolf war wieder abgereist . Wäre er noch
einmal gekommen , nicht trotzig , sondern bit¬
tend , vielleicht hätte sie nachgegeben , aber sie

wußte : sie hätte später bereut . Sie wären
beide unglücklich geworden

Karla hatte den Glauben an sich und
ihre Künstlerschaft : das gab ihr den Mut,
ihre Liebe zu opfern . Ging nicht auch Rolf
gegen den Willen des Vaters seinen Weg , der
ihn zum Ruhme führen sollte ? Warum ver-
langte er von ihr ; daß sie verzichte ? Nein,
auch sie wollte ihr Ziel erreichen.

Vorläufig war sie noch weit davon ent¬
fernt . Die Monatsgage , welche der An¬
fängerin in dem Provinzengagement in Aus-
sicht stand , war mehr als bescheiden . Die El¬
tern verweigerten jeden Zuschuß . Da war
es Onkel Gottfried , der mit offener Hand
eingriff . Er stiftete der jungen Künstlerin
nicht nur eine überaus reichhaltige und kost¬
bare Kostümausstattung , er gewährte ihr
außerdem einen Monatsbetrag von fünfhun¬
dert Mark . Das war mehr , als sie für die
nächsten zehn Jahre als monatliches Einkom¬
men zu erwarten hatte . Die Sicherstellung
ihres Unterhaltes und ihre fürstliche Bühnen¬
garderobe gaben bei Karlas erstem Engage¬
ment den Ausschlag . An Provinzbühnen
weiß man junge billige Kräfte zu schätzen.
Wenn sie außerdem von schöner Erscheinung
sind und in der Tat etwas können , so nimmt
jeder Theaterdirektor sie mit offenen Armen
auf.

Onkel Gottfried hatte noch aus einem an¬
deren Grund mit seinen Mitteln nicht ge¬
kargt . Er wußte , daß er durch reichliche Un-
terestützung die schöne Nichte vor jenen Ge¬
fahren schützte, denen arme Mädels bei den
Hungergagen in der Provinz ausgesetzt sind.
Von Zeit zu Zeit besuchte er die junge An¬
fängerin , um nach dem rechten zu sehen , und
bildete so das Bindeglied zwischen ihr und
den zürnenden Eltern.

schaft, Betstedsaufsicht über G «s - u« b Llek.
tetzitätswerke , Freigabe », « «anstaff,,
«iegel uh » Dachpappe . ) Rahstaffe . « ch^
uu » « ekleidnngsftrfarge fllr »ie Arbeiter,
schaft, Förderung der Praduktion »au » »« ,,.
Mitteln , Eisenbahnwagen, «stelun , un » « nt,
la »u«g, K» tzlende« irtsch«ftung »ergesamt,,
Industrie , Rattanteru » , »e, Verbrauch , , ,
Elektrizität , Fstrsarge s» r » etbliche Arbeit,,
krafte » n» ihre Kinder . Abfi, »«n, »,t
Helferinnen.

* Unf  gefetzt Wie
»re . Kreuzzeitung " hält , ist »erftigt worden
»aß »i« Offizier «, Sanitätoaffiziere und
Mtlitärbeamten »er Lesatzungsheere und
auch diejenigen , »ie vom Feldheer komme«
ihre « Frteden »g,rnis,n «rt «der den Demobib
«achun,,ort erreicht haben , oom t . Deze « .
ber ab nur »och ». , Frieden », «halt beziehen.

* 9tt neue «rschichttunterricht . Di,
Regierung in » iesdaden hat infolge ein»
Erlasse » de» Preußischen Ministeriums für
«issenfch ft. Kunst NN» Volksbildung ange.
ordnet , daß im Grschichtrnnterricht die bi».
herigen Lehrbücher nicht mehr dem Unter,
richte zugrnnde gelegt « erden un » daß st«
in den Händen der Kinder weder im Unter,
richt noch bet häuslicher Vorbereitung Ver.
Wendung finden dürfen . Welcher « toff i,
Geschichtsunterricht auszuscheiden ist. ergibt
sich au » dem Erlass «. Dafür t,irt » ie kultur.
geschichtliche Behandlung in den Vorder,
grun ». Die Gtoffpläne für Geschichte find
umzuarbeiteu Und bi » , um 1. «anuar ISIS

"»*r Genehmigung »orzulegen . Die Lntfer.
nun , von Büchern au , der Lchulbücherei
hat sofort im Ginne de» Erlasse » zu erfolgen.

* Arl »eitsv - ,mittl « « g für » rieg^
beschädigte . Für die Kriegsbeschädigten
gewerblicher Berufe ist e, nicht selten s wer.
geeignete Arbeitsgelegenheiten zu finde,
Um diese « ch» ieri,keiten zu beheben , wur.
den für die Arbeitsoermittlun , besonder,
Einrichtungen geschaffen, durch die - ine Un.
terbringun , der Krieg,beschädigte « erleich,
tert » erden soll . Am Anschluß an die b«.
stehenden Arbett «nach» rise « erden durch »«.
fon»er* geschulte Cr, «ne geeignete Arbeit ».
Plätze für Kriegsbeschädigte »ermittelt . A,

.viele » Orten hat die Kriegsbeschädigten,
fürsarge auch eigene Bermittlungsstellen für
Gchwerbeschädigte eingerichtet . Neben diese,
Arbeitsvermittlung « erden mit Unterstützung ‘
der Militärbehörden regelmäßig erscheinende
gedruckte Stellenanzeiger (« Nstellungsuach-
richten) heraus, «geben . Lre Aufnahme paf¬
fender Anzeigen erfolgt kostenlos , die Koste,
»erden „ n de, Fürsorge getrngen . Die
Arbeit « I biese , Einrichtungen kann durch
die Allgemeinheit « ns bas Wirksamste durch
Bekanntgabe aller Arbeitsgelegenheiten un¬
terstützt » erden , mag e» sich nun um ge¬
lernte Berufsarbeiter oder , m PfSrtne,-
und Hausmeisterstellen handeln . Für alle
Stellen « erden durch die Kriegsbeschädigten,
fllrsorge geeignete leistungsfähige Kräfte
nachgewirsen.

Beschränkungen 1« Postpaket-
»orkehr. Für di- Zeit vom 1«. bis ein-
schließlich 24 . Dezember treten im Paket,
oerkehr die nachstehenden , « nter den gegen¬
wärtigen sch« ieri,en Berkehrsverhältnisien
notwendigen Beschränkungen ein : Zur Be-
färderun , unter Wertangabe bi , Igo «
unb übe , 1», M , werden an Prioatpe,-
sonen nur solche Pakete angenommen , die

' — abgesehen oon ben be» Inhalt betref
senden Mitteilungen — ausschließlich bare

Der fürsorgliche Alte tat noch mehr . Er
wußte den Leiter eines bedeutenden größt
städtischen Theaters für die junge Dame zu
interessieren . Der Bühnengewaltige kam, sah
und hörte sie singen . Die Folge war , daß er
sie für die nächste Saison mit dreijährigem
Kontrakt verpflichtete . Die junge Anfänge¬
rin verfügte über ausgezeichnete stimmliche
Mittel , die sich mit der Zeit noch glänzender
entfalten würden . Sie hatte eine ange¬
nehme natürliche Art des Spiels , war jung
und schön, besaß prächtige Kostüme und sie j
kam ihm so billig , so billig zu stehen . Solche
Kräfte weiß man auch an großen Bühnen zu
fesseln , wenn man sie auch nur im zweiten
Fach beschäftigt.

Auf ausdrückliches Verlangen der Eltern !
führte Karla Stratten nicht mehr ihren bür¬
gerlichen Namen . Sie nannte sich Klarissa
Sanden.

„Ob ich diesen Namen wohl bekannt machen
werde ? " hatte sie mit zagendem Lächeln den
Onkel gefragt.

„Du wirst es , mein Kind , wenn Du bei
Deinem Talent auch einiges Glück hast " , er - ,
mutigte der Onkel.

Klarissa Sauden hatte Glück. Ein 'es
Abends vor der Figaro -Aufführung bekam
die Sängerin der Gräfin Almaviva Herz¬
krämpfe . Sie hatte sich mit dem Kapellmei-
ster gezankt . Die zweite Vertreterin der
Partie war nicht aufzufinden , da sie mit
ihrem Anbeter einen kleinen Ausflug un¬

ternommen hatte

Das Hans war ausverkauft . Wenn sich
kein Ersatz finden ließ , mußte man dem Pub-
likum an ^der Kasse das Geld wieder zuiüK
zahlen . Im Occhestrr wurden bereits die
Instrumente gestimmt , indes hinter der
E,ene die Mitwirkcnden ratlos und schaden.

'roh umherstande x. Wie ein wütender Löwe
rannte der Direktor zwischen den Kulissen
s.ln und her.

Klarissa Sanden hatte die Partie dev
Gräfin studiert und sie in ihrem Provinz-
engagenrent einige Male gesungen . Hier
freilich mußte sie sich mit dem Bärbchen be¬
gnügen . Wie von einer raschen Eingebung
getrieben , trat sie entschlossen auf den Direk¬
tor zu und erbot sich zur llebernahme der
Partie.

Der Bühnenleiter lachte ihr seinen Spott
ins Gesicht. Dann aber nach einer kurzen.
Pause des Nachsinnens fuhr er auf die junge'
Sängerin zu. Hatte er sie nicht selbst als
Gräfin Almavia gehört?

„Es ließe sich versuchen !" schrie er . „Las¬
sen Sie Ihre Kostüme holen , Fräulein Sap-
oen . Werfen Sie Ihre Earderobesrau in
ein Auto . Vorwärts !"

Der Direktor zerrte Klarissa Sanden na^
dem Probezimmer der Solisten . DerKorre-
petitor schlug die Tasten an . Karla sang . In
ihr lebte eine große gewaltige Erwartung.
Jedes Bangen fiel von ihr ab . Eine träum-
hafte Sicherheit kam über sie.

Als sie geendet hatte , rief der Direktor!
„Los ! Es muß gehen . Wir werden das
Publikum , von der Aenderung der Rollende-
fetzung in Kenntnis setzen und angesichts der
Sachlage um Nachsicht bitten ."

Der arme Mann heulte beinahe vor
Bangen und Frepde . „Die Vorstellung be.
ginnt 20 Minuten später ! — Klarissa , Du
bist ein tapferes Mädel . Du wirst Dein»
Sache gut machen ." Er atmete auf . „Nun
gehen Sie nach Ihrer Garderobe , Fräulein
Sanden ."

Gortsetzrurg folgt.)
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^ld «der Wertpapiere, Nrkanben, Gold,
Hilber, Edelsteine »der daran » gefertigte
zegenständ« eathalten . Pakete mit anderem
Inhalt sind » ährend der angegebene« Zeit

der Versendung unter Wertangabe aus-
schlossen Eilbestellung ist sü, die bezeich-

,eten Tage bet - «« ähnlichen Paketen, die
Privatpersonen herrähren , nicht zuge-

lassen. Zur Beförderung al» . dringend"
„erdend während de» angegebenen Zeit
Pakete »an Privatpersonen nicht »ngo-
zoinmetl.

Anflösung »er »riegöamtttelle Die
skriegsamtstelle Frankfurt a. M. ist am

Dezember ISIS aufgelöst  worden.
* Jahrgang 1888 —1899 . Durch amt¬

lich« Verfügung sind di« Jahrgänge 1839
ft. 1899 noch nicht zu entlassen. E« mag
litt» wohl tn mancher Hinsicht «l« Härte
anzusehen sein, da wenigsten« der größte
Teil von Ungehörig«» dieser Jahre »klasfen
ebenfalls im Dienste d«» Vaterlandes, gleich
den Kameraden der älteren Jahrgänge,
schwere Zetten im Schützengraben durchge.
macht haben. E, muß die« aber von einem
anderen Standpunkt aus betrachtet werden
Lin älterer Feldgrauer nkahnt die jungen
Kameraden: Ihr jungenKameraden ! Nehmt
Euch ein Beispiel an Euren älteren Brü¬
dern, die meisten von ihnen haben zu Haus«
Weib und Kind und tragen größtenteils
tei weitem länger den Rock des Feldgrauen
und versäumtes mehr «l» Ihr . Es ist
wahr, daß Ihr im jungen Drang« Eures
fireiheitsstnn«, glaubt , da der Tag des
Frieden» nahe gekommen ist, nun auch nach
Hause zu dürfen. Bedenkt aber ein», Ihr
seid jung, habt nicht» weiter verloren und
vor Euch steht die Zukunft ! 2m rastlosen
Eifer könnz Ihr später nach Eurer Ent¬
lassung sehr bald dag nachholen, wa» 2hr
jetzt versäumt. Bald wird ja auch Eur«
Stunde schlagen, » o Ihr hetmzieben könnt
ünd an Eurer Zukunft bauen könnt.

* Olympia -Lichtspiele „zum Römer -
Die Vorstellungen der Olympia-Lichtspiele
„zum Römer" erfreuen fich eine» andauern¬
den guten Besuches von Seiten de» Hom-
bnrger Familien - Publikum«. Auf di«
diesen Samstag und Sonntag stattfindenden
Vorstellungen machen wir besonder» auf-
merksam.

vom Tage.
Höchst «, M. 5. Dez. Die rote Fahne,

die seit geraumer Zeit vom Balkon de»
Rathause» weht, gab einer heute Vormittag
11 Uhr hierdurchmarschierenden Kompagnie
Anlaß zu abfälligen Kundgebungen, worauf
ein Mitglied de» Arbei-er- und Soldateu-
rate» vom Fenster aus eine sicht mißzu-
verstehende Aut» «rt gab, indem ex mit
dem Zeigefinger an die Stirn tippte. Da,
wäre wohl besser anterblieben, denn nun
stürmten die Soldaten  ohne » eitere,
die Rathaustreppe hinauf, rissen die

„Taunusbot«" Bad Homburg , . d. Höhe.
Fahne herunter,  warfen fie in den
Straßenkot und verweilten so lang« bi» fie
unter den Rädern der vorüberztehevden
Fuhrkolonn« zugrunde gegangen » ar. Der
Vorfall erregte seldtzveilländlich große Auf¬
regung,

Mainz,  8 . Dez. Di« Rationalltf
beral « Partei  in Mainz löste fich au-
ur)b trat aus den Boden der neu gegrll«.
deten Demokratischen Partei.

Norden st« dt, i.  xDez. Di« Wie»-
badener Strafkammer verurteilte den Land¬
wirt Heinrich Wolfs  von hier zu 700
Mark Geldstrafe,  weil er 1« Zentner
Rindfleisch, in Bierfässer« »erpackt, heimlich
nach Wiesbaden schaffen» ollte. Wolff war
erst kurz zuvor wegen seiner gewissen.
haftenMilchlieferun , prämiiert
worden.

Marienberg,  8 . Dez. Lus dem Bah».
Hof Erbach wurde ein mit Heu und Stroh
beladener Lüterzng,  der für  das Ver¬
pflegungsmagazin i» Hachenburg bestimmt
war, zum großen Teil «usgeplündert.

Au » Franke », S Dez. 2m Friedhof
tn Strahlungen wurde der 12jährige Schüler
von einem »mstürzende , Grabstein
erschlagen.

Ludwigshafen,  2 . Dez Auf da»
Tagung der pfälzischen Arbeiter- und Volk»,
rate in Neustadt ist folgende Resolution ge¬
faßt worden ; „Die Verteter der V o l k»«
rät « der Pfalz verurteilen  mit
Entschiedenheit die Bestrebungen reaktionärer
und kapitalistischer Truppen, die Pfalz
vom Mutterland « Bayern loszulösen. Das
würde die Loslösung von Deutschland und
damit den Zerfall des Deutschen Reiche»
bedeuten, Nur die Zusammenfafiung aller
Deutschen in der einigen Deutschen Repu-
plik kann uns die Errungenschaften der
sozialen Kämpfe der Vergangenheit, der
jetzigen Volkserhebung und den raschen Ab¬
schluß eine», eine glückliche Zukunft ver.
bürgenden Friedens stchern. Notwendig ist,
daß die Nationalversammlung unverzüglich
nach Durchführung der Vorbereitungen für
die Wahlen einberufen wird. Die Ber-
treterkonferenz spricht den jetzigen Volksbe¬
auftragten ihr volle, Vertrauen au, und
hält die Wege, die der bayerische Minister¬
präsident Eirner in den letzten Tagen ein-
geschlaggn hat, nicht für richtig "

Vermischtes.
Das Echo vom Fesselballon Heber

ein rätselhaftes Echo an der Front berichtet
Oberstabsarzt Dr. Fuhrmann in der „Na¬
turwissenschaftlichen Wochenschrift.- Es war
im Kampfzelände an der Airne. Bei völliger
Windstille und klarem Sonnenschein gab in
einer Entfernung von 400 Meter ein Ma¬
schinengewehr einige Schüsse hintereinander
ab. Mehrere Sekunden nachher begann das
Echo diese Schüfie zu wiederholen. Auch al»
der Beobachter seinen Standpunkt verän¬

derte, schwieg da, Gcho nicht; e» äffte sogar
Abschüsse schwöre» Geschütze nach, »nd zwar
sowohl solcher au» de, eigenen, «l« auch
au» feindlichen Gt«ll»ngen. Endlich wurde
»es Rätsel» Lösung gefunden. Ein Fessel¬
ballon, der in ungefähr 30» Meter Höhe
schwebt«, gab die wtderwerfende Schallwand
ab, da, rätselhafte Echo kam au» der Lutf

Girr Meister »er « chlastunst von
«tnem Manne , der tn der Kunst de» Schlafen»
so leicht keinen Meister findet, erzählt «in
schwedische» Theaterblatt . Die» war der
kürzlich verstorben«Theaterleiter Paul Fri ».
Fri » konnte, wenn er einmal müde war,
unter allen Umständen schlafen, mochte in
seiner nächsten Umgebung auch noch so großer
Lärm verübt » erden. Eine» Abend» kam
«r in «iu«r kleinen Stadt in. Wirtshau,
ftnd suchte sogleich da, vorher bestellte
Zimmer aus, um fich alsbalb zur Ruhe zu
begeben. Besonder, günstig gelegen war
sein Schlafraum nicht: nebenan « a, «tn
Festsaal, in dem gerade der städtische Hand-
werkerverein seinen alljährlichen Ball «b-
hielt . Da» Bett stand an d«, Tür , die di«
Verbindung zu dem Festsaale herstellte und
Dahinter, aus der anderen Sette d,r Tür,
«ar ein» kleine Trtbün « errichtet, worauf
die au, sech» Mann bestoßende Blechmusik
de» Verein» tätig war . Besonder» leis«
war di« Tanzmusik der Handwerke, nicht.
Fri » schlief trotz des Höllenlärm, sofort
«tn, wt« «» seine Gewohnheit » ar . Aber
dt« ganz« Ballnacht durchschlafen sollte er
doch nicht. „Plötzlich" — so erzählt« er am
anderen Morgen einem Freunde — „rüttelte
jemand an meinem Arm »nd «l» ich ganz
«ach geworden » ar, fragte ich, wa« m man
mich im besten Schlaf störe? Da» ginge so
nicht weiter , erfuhr ich: ich hatte so ge¬
schnarcht, daß die Musiker nicht hatten weiter
spielen können!"

DaS Stimmenberhältais bei von
letzten Rcichstaqswahl (Januar 1812)
dürfte bei der bevorstehenden politischen
Neuorientierung öfter» zur Sprache kommen.
Wir geben drher die fraglichen Ziffern hier
wieder : Bei der Hauptwahl 1312 erhielten
Stimme» : Sozialdemokraten 4 228 919.
Zentrum 2 912 »90 , Rational !. 1 671 297,
Fortschrittlich« Volkspartei 1 550549, Kon¬
servative 1 149 916. Polen 438 807. Reichs-
partpt 365 087, Christlich Soziale 85 371,
Bund der Landwirt » 61412 . Bayerischer
Bauernbund 48 775, Deutscher Dauernbund
28 835, Deutsch-Soziale 47 287. Deutsche
Reformpartei 42 882. Demokraten 28 225,
Elsäffer 84113 , Lothringer 17 295, Wild«
12 370, Unbestimmt« 38 252, Zersplitterte
1b 206. 2n unserem engeren Wahlkreis
(1. Raff.) erhielten : Sozialdemokraten21 279
Zentrum 9780, Nationalliberale 6396, Fort¬
schrittliche Volkspartei 6072, Bund der
Landwirte 1474 Stimmen.

»io rnatzftebenden Persönlichkeiten
de» Weltkrieae » - „Politiken " hat ein

Preis «N»schr«iben »eranstaltet , 20 Persön¬
lichkeiten namhaft zu machen, di« im Kriege
den größten Einflnß aurgeübt haben, deren
Kamen voraussichtlich der Geschichte ange¬
hören würden. Da» Ergebnis ist da» fol¬
gende: 1. Kaiser Wilhelm, 2. Hindenburg,
8. Lndendorff, 4. Tirpitz, b. Bethmann-
Hollweg, ». Prinz Max von Baden. 7. Lloyd
George. 8. Srey , S. Kitchener, 19. Haig,
11. Clemenceau, 12. 2offre, 1» . Foch, 14.
Zar Nikolau», IS. Großfürst Nikolaus
Nikolajewitfch, 10. Kerenski, 17 Lenin, 18.
Benizelo«, 19, Enver Pascha, 20. Wilson,
Der Prei , für die Lösung der Aufgabe be.
steht tn einer Rückfahrkarte zweiter Klaffe
nach Lrüffel. Preisträger ist eia Kopen.
Hagener.

Kurveranstaltungen
■• «istag . T Dezember.
Abends 8 '/«—10 Uhr. x

II« Sinfonie -Konzert.
Leitung : Karl Ehrenberg.

Uate » Itil & trkufcf Ten Erl . fl . • ergens.
OuTertüre ; Aleeste # luck
Drei Tanzitücke : a . TambuuJi » . d. Menuett.

«. flef «». ©retry
Konzert für Klarier rn' t Grohopder floiart

Allegro . Amdaat «. F »sto.
liaf . nie Nr . I in D-4ur L . raa Beethoven

Adagio rnokto. — Allegro co« Sri «.
Kargheit «.
Seherze . Ail« g—.
Finale . Allegro aaelte.

MrchNche Nachrichten.
«k  ve » « Mm«. e »rss»«M »ch«.

«1* Sonata * 2. Wfeacnt, beit S Dezember.
eeewMo »« S wtzr<0 « 1t» Gew Pfarrer

Wemzel. « v Luke» 17, 20—80
S »»» Mog« lt tttzr Kind»rgoW»Ä>t»»st. Herr

Psawer Weazel. « »rhnrohn. g ha Pfarrhaus I.
9Ur# mitta ( « « Uh » SO Mi » . :
Vertrag de« Gerru Pfar -er a D. Julius

W«o»-r Ab» ?«o«' rl, »» a : Da » deutsche Bolkss
tnm in feiner geschichtlichen Eigenart und
nnzerslörbaren Grütze.

«wn -ech 11. Drze» b«a « »avw»2 Uh» « krch.
m*  Semeiogchnp «n « rchrnfeckl 8.

e »m»»rsta », iS. Drzbr., evend« S «hr IS Min.
Mnwwebetzännb« «* anfchNAende» UAe« des Hl.
Aber-dmehw. G»a vibae Holzhaeken
GoOwovOwchg Inder »» eng . GednchMMtkrche

«m Ernnta », 2 Advent den 8. G «,em »er.
» »rmtneO, » Shr 4*  UN ». Gwr Dekan

G«lthn»se».
«NtnoA 11. 9 'inln.

« >»»«» S 1« « Kn. Kri«, »»« stande. Herr
j Dekan Holzh « » sen.

Kirchliche Anzeigen.
GattesdienG »da» i, »e »<i«tfchan Gemeinde.

Seauia «. 7. Dsznndea
« »radend iB « he.
y «t »g * .

4 '
«addntnMn 8.15 .

Aa den We »btaa »n.K"i«w 7 »hr.wih* 4.80 ,

meihnachfsbiffe
9er Crjiehungs- un8 pflegeanflalt

Scheuern bei Nassaua.8.bahn.
Weihnachten, da» « eburdtfest de» Heilande», in dem Gott d,r

Menschheit die allergrößte Freude bereitet h»t, kommt wieder Hera« und
da wagen wir e», trotz de» Drucke« der Feit >m Gaben der L ebe zu
bitten, damit wir auch in diesem Fahre jedem »ine kleine Frende dereilen
künnn. Wer möchte ben a» die Schiit nseit» de» Leben« Brrwiesenen
und doch so g-rn Fvbblichen di« Ldristsreude nehmen? Freilich wird'»
sehr sparsam and praktisch sein da» Ldr ftftnb 1918, aber llnsorn ftm-
bern länt sich auch mit Wenigem wel Freude bereit«». *

Darum bitten wir unser-- F eu de i« Stadt und >a»d h' ijlich am
ihr« Hufe, um Gaben in D ld, Spichsechen, Eßw uen, v -steidangistücken
»iw. Wir Hab«» für alle», was die >i be nn» fseenkt, Verwendung und
find kür jede, «nch die fleiust«« abe hn^ tich dankbar. »» ergeht besondere
Quittur-a.

All- q unseren Wohltäter» wstnschen wir in dieser ernsten 5tri» »zeit
•i« aefegnete« Christf.st!

Martin , Pf « « , Ladt.
B»rfitzc»dek d.» Vorstand« . »llkkt «,.

Die Poi»schcckko' lo-» nm« «r »« Anstalt ist Fransturt a. M 'in. 4»v9

Geübte Herren-
Filzhut-Garniererin
für weiche und steif« Hüte
per sos. gesucht. Meldung««
evtl, schriftlich mit Lohnan-
fprüchen an meino Repara-
turen-A«nahmest. in Trank-
furt a. Main , Ne8e Main»
ze landstraße 22 , Laden . 5I «2

3—4-Zim«erwohn.
mit vad » . Balkon

iw brffe»«m Haus, gesucht voe
höhere» Beamten. (3Pe -s.) Offert,
mit Preis unter M . 5704.

MDWASLMSSSMN

Kaper  vertauscht
er« Mittwoch Ab «MH

trn Roma»
Svanz.A beittlvectiiwversammlnni.

N. hrre, »699
Bind ' sche Stiftsgafle 20 I.

N8SMAMNSMNDM

Herrschaftliche5—6
Zimmer-Wohnung

in bester Lage mit Bad »nd Z be-
hör. eltfett. Licht per 1 Jan . 1919
zn verm Z» erst, unter 5482

Einfach , h«tz»., nicht zn »ein
möbliert , Zimmer
mit ganz . Pension
sucht alte Dam«, wo ste eigen-
Möbd mttbr.

Ang. nnter Z. 5kVV.

Zeitungsträgerin
— gesucht —

Geschäftsstelle des
_ „Taunuskote “ .
Frau sofort gesucht
«orgen» oder mittags 2 Siundm.
Gute B zahlung. Zu erfiagen unter
89ß8 i- der « eschäfSstelle dr. Bl

Frau  oder
Mädchen

biigl. 9Gtu »» jLvnnt . n chy gesucht.
_ fforbtnawbsplafr 7 II.

SchulontlaNeno » jungow

mädchen
für leichte Ha»«arbed t — 2 Stand,
vor« ttag» gesucht.

« f kragen tn b«r Gesch8fi,st.
n»t«r 5701.__

Hausmädchen
sofort gesucht.

5662) LuisenftxshE 1» 9.

Tüchtiges Mädchen,
da» kochen kann und etwa» Haus-
a beit übernimmt, gesucht. (5872
Frau S . Hirsch , , lisabeib«nstr.>1.

Belgische Hasen
za verkaufen. 1703

Emil Sch ?»« »,
_ Mußbachltrotze 10

Reisetasche(Leder)
u . kleiner photographischer
Apparat abzugeb . Zu erfragen
unter 5685 in ber G schäftSstelle.

fi'ür .

Herbst 11. Winter
Damenmäntel

MantelklsidePi
Jackenkleider

Kleid ^rröcke
Damenblusen

inilen Sie in reicher AnawnU
and sehr preiawert hoi

Louis Stern
Luisensfrasse 24.

Klme Villa
mit Zentralheizung , Wanm-
wasserlritung » elektr . Licht
und Garten am Taunus —
Homburg , Cronberg oder
Falkenftein bevorzugt  —
baldmöglichst von Privat¬
mann zu mieten  gesucht.
G«fl. Offerten mit B,schr»ibung
und Pr -Kangate ».nter F . 6666 an
die Ge'chfft-stê e d eier Aeit»ng.xxxxxx

KUcUfleombe Dame  sucht

2—3-Zimmerwohn
mit Zubehör in gutem Haus«.
Off' rt n mit P >eiS cn  d >e Ge-
schfftsstelle dS Bl enter P .56^0.

2—3-3immelwohn.
zu mieten gesucht.

Offerten unter E. E . 5691 an die
Geschäftsstelledieses Blattes.

Zweifchl. vollft.Bett
zwei Nachttische und weihe
oifarne KinderbettfteUe zu
»erkaufen. (5684
Gonzenheim , » irch-,asse 26.

Künstlerische

Porträts
in Kohle oder Kreibe nach j der
Photographie. Vornehme Ausfüh.
eueg. P -eis 2b Mark. Off. unter
P 5658 an die G' fchäftSst. d. Vl.

Lhristbefcherung im
Waisenhaus.

Da» heitiĝ W ch»ach>sfeft naht
heran und die Kinder der Waisen¬
haus,» — 12 K >aden u. 14 Mäd¬
chen, — hofft« auch in diesem
Johre auf eine B scherung. Wir
wenden uns d' shaib vertrauensvoll
an alle Freunde der Waisen und
biiten um ihre Unterstützung. .

Dte Christbefche ung findet im
Waisenhau» am he'ligen Adend,
Dien» ag, den 24. Dezember nach¬
mittag» 4 Uhr stcktt, wozu freund-
lichst einqeloden wird.
Die Dir . des Waisenhauses:
Pfarrer Füllfeiua. Del. Hol,t'ausen,
Rekter dein, Ubrnacher Sadil e.

Moderne

f) elzwaren
als

Kragen . Muffe
in den neuesten Formen

in vorzützlicher Verarbeitung
empfiehlt zu billigen Preisen

Louis Stern,
Luisenstrahe 42
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Sfr. 286 „I «unu*6ot*“ Bad HamSur, v.  b. Höhe.

Zentrumspartei.
Sonntag , den 8 . Dezember , nachmittags 4 Uhr

im Speisesaal des Kurhauses
VERSA190IJL1TN &.

REDNER:  Kreissehulinspektor Herr Dr . Hindrichs aus Höchst.

m

Hierzu laden wir alle Mitglieder mud Freunde der Partei (Mk&mer und Frauen’
herzlioh ein.

Bad Homburg , den 8 . Dezember 1918.
6686  Der Zentrumsausschuss.

SJ Dotel Restaurant ADLER^
Gemütliches Familien - Restaurant

X

Täglich abends

::musikalische Unterhaltung::
Gutgepflegtes Bier n 1917er We ne

im Aussohaak
Gute preiswerte Flaschenweine ■■■

Besitzer: Emil Bleschke.
5708

Di» Stadt deadstchtigl,

hauswirtschaftliche Gegenstände
verschiedenster Art an nackweislich Bedürftige zu mätzigste, Preise» adzu»
geben. Berücksichtigung finden al» Käufe» »uc folgende Bürge» und
Bürgerinnen unseier Etcdti

1) Junge Leut» beiderlei G schfichts, die während de« Nriegrs
g tr«ut find »der in nächster j*«i» zu heirate» , denke» ;
Kriegst ilnetzmer werden bevorzugt.

0) Kriegsbeschädigte.
8) Nrtegerwitwen.
4) Ardeiier, Gewerbetreibend, und Handwerke», di» durch

den Kri-g in drückende Notlage gerat n si d.
Sollten mehr Aymeldungen erfelgen, al» Gegenstände de» det,

Art Vorhand,n sind, s» wird das L»r darübe» entscheiden, ne» B « 4ck.
sicht gung finden soll.

Gegenstäi de, di« »on den erwähnten Personen nicht benötigt wer¬
de«, w,rden später an dt« grsomie Bürgerschaft veräußert.

Bedürftige woll-n ihr» Anträge vo» Samstag an un'erBorzeiguig
der Lebens itielkart« rnd unter genauer Ar »ad» der. benötigten Gge »-
ftände in dem Stadtverordneten - Sitzungssaal  während
der Dißnststunden(8' /,—12 Uhr Vorm. 3—6 Uhr Nachm.) »der Sonn-
to, v„ li —12'/, Uhr Harnt. a»» elde». Ba -tsUbst liege» Listen der
vorhandenen Gegenständ« »u».

Die Präs»», der Bedürftigkeit geschieht drnrch«,n, Nammtssion.
Die Autgadr der Bezugsscheine» ird bek«»nt gegeben; der « er»

laus geschieht nach Aufruf.
vad Ho« du»g », d. H., de» ». De-emder ISIS.

Der Arbeiterrat:
Odanwrller

6706

Magistrat
(Bau»erim ltuug) :

LübKe.

Weihnachtskasse
„Stadt Cassel"

Letzte Emzahlung Eamstag,
7. Dezember. Aukzahlung
Mittwoch, 11. Dezember.
Erste » inzah'ung fü» 1919
Samstag, I «. Dezember.

Der Verstand.

Verkant von

von morgen 8 Uhr ab,
Obe  r g a s s e 15.

Don heut» ab

Pferdefleisch
Verkauf.'.

G » v t , Kirdorf,
Raabstraße Nr . «.

Stube
sucht Stelle zur selbständigen Füh
rung eines kleinen bürgerlichen
Haush. bei Fam. Anschl Nähern

Frau Witt , Bad Homburg
Hawgassr 17.

Ein , roher Posten reiner

Tabak
nr eingetroffen, -t«
6698) fö . Lind , Bahnhofswirt

Am 4. Dezember entschlief sanft mein « liebe Frau,
unsere liebe Mutter , Grossmutter und Schwester

Frau Margarethe See
geh . Kerber-

Bad Homburg , 6. Dezember 1918.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet in »Iler Stille statt. 5694

6. Dezemberl»ig

Ausgabe von tebrnsmittel
und Lebensmittelkarten.

« «S»«tP» to(| «* e »ebenkmittN M
9 Frisches Fleisch nad Wurst 12» » ramm und ISS Gram,

Streckwurst gegen « bbrseram, der Zleischmarkr» für di, g,jt
»•■ 2. dis 8 Dezembera« Samstag , de» 7. d. WS . von L Ubt

• ab tu de» Mrtzzerläden.
L) Fleisch, und Gemüsekonserven (Erbse» mit Reis) — je zwei

Persoren erhalte» ! Dose Fleisch, und 1 Dose Eewüsekorsem,«
zum Preise von 2.gü Mk. für 1 Dos, Fleischkonserven und 80 Pf
für 1 Dose Gemüsekonserve» gegen Abstempelung d,r Lebe-r» it>el.
Karte I in de» sämtliche» drei städtischen Berkanststellm und
zwar am:
Montag, den S. Dezanbe, fär di, Anfangsbuchstabe» v —H
Dienstag, „ 10 „ . , . 9—R
Mittwoch, . 11. . . „ S - Z

8) Brot « und guckerkarten am Eamstag , den7. d. Mts., »ach.
mittags von 5—6 Uhr in folgende» Lokalen:

Bezirk I : Neu» Brücke(KappuS) Eingang Neue Brück»
(sonst Bmgerschulturuhalle).

Bezirk II : im Sebe»amittelb»6>, Zimmer Nr . 1.
Bezirk III : im Rathaus, Stadtn-rortueteo-Gchungssaale
Bezirk IV : t« Saaldau . "
B zirk V : in der neuen Welt.

Di, LebensmittelkarteI ist mit vorzulegen.
vad Homburg ». d. H , den S. Dezember ISIS.

5700
Der Magistrat

L«»,n»miUelo« s»rDn«A
Der Arbeiterrat.

Gymnasium und Realschule.
Alle Sextaner , Quinatner , Ober -Sekundarner und Primaner

sammeln sich
Samstag , den ?. Dezember, morgens 8.20 Uhr,
alle Quartaner , Tertianer und Unter - Sekundaner um

10.50 Uhr im Schulhof mit Büchern.
Direktor Dr. Schönemann.66 »?

Zsptausstsllu  n |
Friseur üsssslsshlftatr,

asiirburg LNlMBrth 87,
Zipfe van Bk . T an.

Aoterflguni uiul Aadmaeraag stattiebnr Haararaalten.
AuspktaKtM Bur «M In ZahUa, gsnemmsa.
Haar-Beot&cotun« o. BduuuUmqiM lasrausfak

Haarapaltai . kabiw

Todes -Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige

Nachricht, daß « ein« liebe Frau und Mnttet

Frau Katharine Becker
im Alter van 73 Jahren „ tschlafen ist.

Oberstedten, den S. Dezember 1910.

Die trauernden Hinterhliedene«:
Christian Becke» und Kinder.

evi » Beerdigung fiud« Lonuta« nachmittag» Uh» »om
Sterbehau» SaalHurgstraß» 1« au, statt. S70a

Danksagung,
Für die liebevolle Teilnahme bei dem Hin¬

scheiden meines lieben Mannes , unseres guten
Vaters

Herrn Jakob Hildwein
sagen wir Allen , insbesondere Herrn Pfarrer
Füllkrug für die trostreichen Worte am Grabe,
den Polizeibeamten und Beamten der Stadt
Bad Homburg für die Kranzniederlegung , sowie
für alle Kranzspenden unserem herzinnigstem
Dank.

Bafl Homburg , 5. Dezember 1918.
1600

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
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